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Buch

Die Psychiaterin Chrissy mcmullen ist sich sicher: ihre beste 
Freundin elaine hat etwas Besseres verdient als den unzuver
lässigen und durchgeknallten Computerexperten J. D. solberg. 
Chrissys schlimmste Befürchtungen werden bestätigt, als sich 
solberg von einem Tag auf den anderen nicht mehr meldet. 
 elaine ist am Boden zerstört, und Chrissy macht sich auf die 
suche nach dem Herzensbrecher, um ihn zur rede zu stellen. 
aber solberg scheint längere Zeit nicht in seiner Wohnung ge
wesen zu sein: Der Briefkasten quillt über, und auch sein ar
beitgeber hat keine ahnung, wo er sein könnte. Chrissy befragt 
die nachbarn, beobachtet sein appartement, bricht sogar bei 
solberg ein und wirbelt damit genug staub auf, um die Polizei 
aufmerksam zu machen. Und inzwischen gibt es Hinweise da
rauf, dass solberg tatsächlich entführt wurde. Der ungemein 
attraktive Kommissar Jack rivera wird mit den ermittlungen 
betraut und sofort knistert zwischen Jack und Chrissy die Luft 
vor erotischer spannung. Doch schließlich geraten die beiden 
selbst ins Visier der gefährlichen entführer, und es ist plötzlich 

eine Frage von Leben und Tod, solberg zu finden …
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Lois Greiman wurde auf einer Farm in north Dakota geboren. 
Bevor sie mit dem schreiben begann, trainierte sie edle araber
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1

Ehe und Feuerlöschen.  
Beides ist nix für Angsthasen.

Pete McMullen kurz  
nach seiner ersten Scheidung

 sind sie verheiratet?«
ich kannte Larry Hunt gerade mal fünfunddreißig mi

nuten, als er diese Frage vom stapel ließ. aber die Tat
sache, dass er mich so finster anstarrte, als sei ich die 
magd des Teufels, ließ vermuten, dass sich zwischen uns 
wohl niemals eine tiefere Beziehung aufbauen würde. Zu
dem saß er neben seiner Frau, was ein weiteres Problem 
für unsere gemeinsame eheliche Glückseligkeit darstellte. 
ich wog alle Hinweise ab und vermutete, dass die beiden 
mindestens vierundzwanzig Jahre miteinander verheira
tet waren.

Übernatürliche Kräfte besitze ich natürlich keine. ich 
bin Psychologin. Früher hatte ich als CocktailKellnerin 
gearbeitet. als solche hatte ich zwar ebenso viel Geld ver
dient und eine weitaus normalere Klientel gehabt, mir da
für aber die Hacken ablaufen müssen.

Zwei Wochen zuvor hatte mrs. Hunt in meiner sprech
stunde angerufen, um eine Therapiesitzung zu vereinba
ren. meine Praxis, die »Psychologische Beratung L. a.«, be
findet sich südlich von eagle rock, nur wenige Kilometer 
von Pasadena entfernt – weit genug von new York und 
dem Glanz der alljährlichen roseBowlParade des neu
jahrsmorgens.
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Die Folge dieses anrufes war nun, dass mr. Hunt sich 
zu wundern schien, wie zum Teufel er bloß in die Pra
xis einer zweitklassigen seelenklempnerin geraten war, 
und für sich beschlossen hatte, seine fünfzig minuten da
mit zu füllen, mein Privatleben aufs Korn zu nehmen. ich 
nahm an, dass es ihn gar nicht wirklich interessierte, ob 
ich verheiratet war, vielmehr wollte er wohl wissen, was 
mich dazu brachte zu glauben, ich sei qualifiziert genug, 
ihn und seine bisher schweigende Frau zu beraten.

»nein, mr. Hunt, ich bin nicht verheiratet«, antwortete 
ich ihm.

»Wie kommt’s?«
Wenn er nicht ausgerechnet einer meiner Patienten ge

wesen wäre, hätte ich ihm vermutlich unmissverständlich 
klargemacht, dass es ihn einen feuchten Kehricht anging, 
ob ich verlobt, verheiratet oder schon wieder geschieden 
war. Daher war es wahrscheinlich das Beste, dass er tat
sächlich mein Patient war, denn eine solche antwort 
hätte womöglich kindisch und unreif, vielleicht sogar ein 
wenig abweisend geklungen. natürlich hegte ich nicht ge
rade eine geheime sehnsucht danach, in den stand der 
ehe zu treten, aber falls sich jemand freiwillig damit ab
mühen wollte, salz in den Wasserenthärter im Keller zu 
kippen, bitte schön, ich würde ihn nicht davon abhalten. 
selbst mein siebenunddreißigster exfreund Victor Dicken
son (von manchen, die ihn besser kannten, auch »Vic the 
Dick« genannt) war in der Lage gewesen, das hinzube
kommen.

»Larry!«, schalt mrs. Hunt. sie war eine recht kleine 
Frau mit aschblondem Haar, die einen lilafarbenen Ho
senanzug trug. ihre modischen Plateausandalen schienen 
einer anderen Generation zu entstammen als ihre Klei
dung. ich fragte mich, ob sie wohl eine Tochter hatte, 
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die den Kleidungsstil ihrer mutter missbilligte und daher 
bestrebt war, zumindest deren Fußbekleidung auf den ak
tuellen stand zu bringen. ihre augen glichen Luftblasen, 
was mich an die Guppys erinnerte, die ich als Kind be
sessen hatte. als sie ihren Blick auf mich richtete, war es 
mehr als offensichtlich, dass sie sich die gleiche Frage ge
stellt hatte wie ihr mann.

Für Patienten ist es nicht gerade ungewöhnlich zu den
ken, dass die Therapeutin verheiratet sein sollte, um et
was über die ehe zu wissen. ich war da vollkommen an
derer meinung. ich bin zwar noch nie ein Hummer gewe
sen, aber dennoch weiß ich sehr genau, dass er mit einem 
Pfund geschmolzener Butter und einem spritzer Zitronen
saft noch mal so gut schmeckt.

Viele informationen über die Hunts standen mir nicht 
zur Verfügung, aber ich wusste aus ihrer Patientenkarte, 
dass Kathy dreiundvierzig und damit vier Jahre jünger als 
ihr mann war, der für ein Unternehmen namens »mann’s 
rent’n’Go« arbeitete. Beide saßen auf meiner bequemen, 
cremefarbenen Couch, aber zu sagen, dass sie zusammen 
dort saßen, wäre doch eher ein anfall von wilder, roman
tischer Verblendung gewesen. Zwischen mrs. Hunts Poly
esterhosenanzug und mr. Hunts steifer sitzhaltung hätte 
problemlos ein ganzer maC Truck mit anhänger und al
lem Drum und Dran gepasst.

ich strahlte sie mit meinem professionellen Lächeln an, 
das meine Überlegenheit bezüglich derartiger eingriffe in 
mein Privatleben andeuten und ausdrücken sollte, dass 
ich keineswegs so beleidigt war, dass ich sie dafür im 
schlaf ermorden würde.

»sie sehen doch ganz gut aus«, fuhr mr. Hunt fort. »sie 
haben einen guten Job. Wie kommt es, dass sie da immer 
noch single sind?«
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ich dachte kurz darüber nach zu erwidern, dass ich 
es trotz meiner vergangenen Beziehungen mit männern 
wie ihm geschafft hatte, noch ein paar funktionieren 
de Gehirnzellen zu behalten, aber das wäre wahrschein
lich reichlich unprofessionell gewesen. Und womöglich 
falsch.

»Wie lange sind sie beide schon verheiratet?«, fragte ich 
stattdessen und überging seine Frage mit einer verblüffen
den raffinesse, wie sie nur eine erfahrene Psychoanaly
tikerin an den Tag legen konnte. es war Freitagnachmit
tag, fünf Uhr, und ich hatte seit fünf Tagen und neunzehn 
stunden keine Zigarette mehr geraucht. auf dem Weg 
zur arbeit heute morgen hatte ich nachgezählt.

»Zweiundzwanzig Jahre«, antwortete mrs. Hunt. Bei 
dieser Zahl schien sie nicht gerade außer sich vor Freude 
zu geraten. Vielleicht hatte auch sie auf dem Weg zur 
 arbeit heute morgen ein wenig nachgerechnet. »im letz
ten mai.«

»Zweiundzwanzig Jahre«, wiederholte ich und pfiff vor 
Bewunderung durch die Zähne, während ich mich selbst 
dafür schalt, so danebengelegen zu haben. es musste ihr 
pastellfarbenes ensemble gewesen sein, das mich hinters 
Licht geführt hatte. »irgendwas müssen sie dann wohl 
richtig gemacht haben. Und bis heute haben sie noch nie 
eine Therapie gemacht?«

»nein«, antworteten beide einstimmig. so, wie sie 
dreinblickten, musste ich davon ausgehen, dass dies zu 
den wenigen Dingen gehörte, die sie immer noch gemein
sam hatten.

»Weil sie nie das Gefühl hatten, Hilfe zu brauchen, oder 
weil …«

»ich glaube nicht an so einen Unsinn«, fiel mir mr. Hunt 
ins Wort.
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ich wandte mich ihm zu, ruhig und gelassen, was 
klar bewies, wie reif ich geworden war. Vor fünf Jahren 
noch hätte ich mich persönlich angegriffen gefühlt. Vor 
zwanzig Jahren hätte ich ihn als warziges arschgesicht 
beschimpft und ihm einen Tritt in den allerwertesten ver
passt. »Warum sind sie dann hier, mr. Hunt?«, fragte ich, 
wobei meine stimme eine melodischweiche mischung 
aus neugier und Fürsorge an den Tag legte.

»Kathy hat gesagt, sie würde nicht mehr mit mir …« er 
hielt inne. »sie wollte, dass ich mitkomme.«

Die gute Kathy hatte ihn also auf sexentzug gesetzt. 
aha.

»nun«, sagte ich, »ich bin mir sicher, sie wissen, dass 
sie mir nichts erzählen müssen, wenn es ihnen nicht wirk
lich behagt.«

erneut sah ich vom einen zum anderen. mr. Hunt run
zelte die stirn. mrs. Hunt spitzte die Lippen. sie mach 
 ten nicht den eindruck, als würde ihnen viel beha 
gen. Vielleicht ein unverfänglicher WiewarihrTagaus
tausch – wenn kein anhaltender augenkontakt dafür nö
tig war.

ich räusperte mich. noch hatte ich nicht viel über die 
Hunts rausgekriegt, aber aller Wahrscheinlichkeit nach 
wollte er mehr sex, und sie wollte, na ja, vielleicht eine 
nette kosmetische Gesichtsbehandlung und ein one
WayTicket nach Tahiti. sie sah müde aus. Und sie 
machte den eindruck, als stünde sie so sehr unter Druck, 
dass sie ihre Locken mitsamt Haarlack vom Kopf abspren
gen könnte.

meine derzeitigen Fragebögen fragten nicht danach, ob 
meine Patienten Kinder hatten, aber im Fall der Hunts 
war eine schriftliche Bestätigung etwa so nötig wie soft
drinks bei einem Junggesellenabschied. sie machte ei
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nen vollkommen ausgelaugten eindruck auf mich. Wahr
scheinlich hatten sie ein gutes Dutzend dieser kleinen 
rotzlöffel gezeugt.

»Und natürlich«, fuhr ich fort, »hängt alles von ihren ei
genen Zielen ab.«

»Von unseren Zielen?«, fragte mr. Hunt misstrauisch, 
als ob ich ihm mit miesen Tricks zu mentalem Gleichge
wicht und ehelicher Glückseligkeit verhelfen wollte.

»Genau«, bekräftigte ich, drehte meinen schreibtisch
stuhl ein wenig und schlug die Beine übereinander. ich 
trug ein rotbraunes, ärmelloses etuikleid mit einer pas
senden Kostümjacke von Chanel. indem ich meine Klei
dung bei einem kleinen secondhandshop am sunset Bou
levard kaufte, konnte ich mich ein wenig besser kleiden 
als der durchschnittliche Bettler in L. a. und mir immer 
noch meine sündhaft teuren flachsfarbenen riemchen
sandalen leisten. Die schuhe passten hervorragend zum 
paspelierten ensemble und taten dabei noch den mus
keln in meinen Unterschenkeln etwas Gutes. ich sah fan
tastisch aus. Wer braucht schon einen ehemann, wenn 
man Chanel trägt und einfach nur fantastisch aussieht? 
»Was hoffen sie, mit ihren sitzungen hier zu erreichen?«, 
fragte ich.

mr. Hunt starrte mich mit einer mischung aus Verärge
rung und totaler Verblüffung an. ich wandte mich Kathy 
zu und hoffte auf ein wenig mehr scharfsinn.

»Was war denn Ihr Hauptgrund, zu mir zu kommen, 
mrs. Hunt?«

»ich möchte …« sie starrte vor sich hin und zuckte mit 
den schultern. ich wurde das Gefühl nicht los, dass sie in 
beidem eine gewisse Übung hatte. »ich dachte, es könnte 
vielleicht nicht schaden.«

aaaah! eine uneingeschränkte Vertrauensbekundung. 
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irgendwann würde ich mir diese aussage gestickt und ge
rahmt über meinen schreibtisch hängen.

»sie sind also derzeit mit ihrer Beziehung nicht ganz 
glücklich.« es war nur eine bloße Vermutung, aber dem 
Ärger nach zu urteilen, der wie giftige Dämpfe aus all ih
ren Poren hervorquoll, schien ich ins schwarze getroffen 
zu haben.

»also …« sie würgte den riemen ihrer beigefarbenen 
Handtasche, die ungefähr die Größe meiner eingangs
tür hatte. »ich denke, niemand ist wirklich vollkommen 
glücklich.«

ich lächelte sie aufmunternd an und wandte mich wie
der ihrem ehemann zu. »Und was ist mit ihnen, mr. 
Hunt? Gibt es etwas in ihrer ehe, das sie gerne ändern 
würden?«

»so weit ist alles okay«, sagte er, starrte mich aber im
mer noch an.

ich schenkte ihm mein »aha«Lächeln, als wüsste ich 
etwas, was er noch nicht wusste. Vielleicht war es tat
sächlich so, aber die Chance war groß, dass er sich nicht 
die Bohne dafür interessierte, wo mein Hausschlüssel 
versteckt war oder wie man sich die Bikinizone wachst, 
ohne dabei mit den schlimmsten Kraftausdrücken um 
sich zu werfen.

»sie sind also nur hier, um ihre Frau glücklich zu ma
chen«, gab ich zurück. Das schien mir eine freundliche 
art und Weise zu sein auszudrücken, dass sie ihn nur 
unter großem Geschrei und Protest hergeschleift hatte. 
in neun von zehn Fällen läuft es so ab. männer neigen 
dazu zu denken, alles sei in bester ordnung, wenn ihnen 
ihre ehefrau in den letzten zweiundsiebzig stunden keine 
Kugel durchs Hirn gejagt hat. »Dann war es ja wirklich 
aufmerksam von ihnen, dem Besuch einer Therapie zuzu
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stimmen. ist er immer so aufmerksam, Kathy?«, fragte ich 
und wandte mich wieder der kleinen Frau zu.

ihre Veränderung war sofort und in aller Deutlichkeit 
zu spüren. sie presste ihre Lippen so stark aufeinander, 
dass nur noch eine kaum wahrnehmbare Linie übrig 
blieb, und kniff die augen zusammen. einen augenblick 
lang fragte ich mich, ob sie wohl eine Pistole dabeihatte. 
ihre Handtasche war weiß Gott groß genug, um sowohl 
eine Kanone darin zu verbergen als auch das dazugehö
rige Kriegsschiff. Der gute Larry würde wohl besser mit 
einem offenen auge schlafen gehen.

»er lässt gebrauchte Taschentücher im Wohnzimmer lie
gen«, beschwerte sie sich. ihr Ton klang angespannt, und 
ihre Knöchel zeichneten sich weiß gegen ihre mammutta
sche ab, als hätte sie Larry mit heruntergelassener Hose 
in flagranti mit der Frau erwischt, die für die Vermietung 
von Unkrautvernichtern zuständig war.

allen, die keine ahnung von der materie haben, mag 
Kathys aussage wie ein seltsamer eröffnungszug beim 
schach vorgekommen sein, aber ich war lange genug im 
Geschäft, um zu wissen, dass es in den meisten Fällen 
nicht etwa eine schmutzige affäre war, die das ende ei
ner ehe bedeutete. schuld war zumeist die Zahnpasta im 
Waschbecken. Die Psychology Today sagt: »Die menschli
che Psyche ist ein äußerst komplexes und zerbrechliches 
Phänomen.« ich dagegen bin der meinung, dass die Leute 
einfach nur verdammt irre sind.

»ich habe ein Problem mit den nebenhöhlen«, brachte 
Larry scheinbar zu seiner Verteidigung hervor.

»Das ist der Grund, warum du die Taschentücher nicht 
in den müll werfen kannst?« Die stimme seiner Frau hatte 
sich auf ein Dezibelniveau gesteigert, bei dem selbst ein 
Drillsergeant blass geworden wäre. Wie beim Besuch ei
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nes WimbledonTurniers schoss mein Blick zwischen bei
den hin und her.

»Und du stellst morgens nie orangensaft auf den Früh
stückstisch! Und? mache ich daraus etwa eine staatsaf
färe?«

»Das interessiert dich doch gar nicht!«, konterte sie. 
»ich könnte einen Haufen Hundekacke auf den Küchen
tresen stellen, und du würdest noch ganz normal zur ar
beit gehen, als wäre alles in Butter!«

»ich habe nicht den blassesten schimmer, wovon du 
redest!«, entgegnete er, wobei er ebenfalls immer lauter 
wurde. »seit zweiundzwanzig Jahren bringe ich zweimal 
im monat einen Gehaltsscheck mit nach Hause. meinst 
du, das täte ich, wenn mir alles egal wäre? Glaubst du 
etwa, es wäre mir wichtig zu wissen, wie viele Parkett
schleifmaschinen mann’s jeden monat verleiht?«

»Ganz genau, das glaube ich!«, erwiderte sie mit gerö
teten Wangen und hervorquellenden augen. »ich glaube, 
dass dir Parkettschleifmaschinen sehr viel wichtiger sind 
als ich!«

Plötzlich herrschte absolute stille. ich konnte es mir ge
rade noch verkneifen, wie ein euphorischer orangUtan 
zu grinsen. Die erste Hälfte der Therapiesitzung war den 
Konversationsfähigkeiten einer scheibe Brot gleichgekom
men. aber das hier … daran hatte ich wirklich spaß.

eine Viertelstunde später begleitete ich die Hunts zur 
Tür hinaus. sie sahen immer noch alles andere als ver
zückt aus, hatten sich aber darauf geeinigt, ein paar mei
ner Lösungsvorschläge auszuprobieren. er würde seine 
Taschentücher regelmäßig einsammeln und sie ihm dafür 
dienstags und sonntags Frühstück machen.

ich winkte ihnen freundlich hinterher, drehte mich 
schließlich mit einem seufzen um und ließ mich auf ei
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nen der beiden stühle fallen, die gegenüber der empfangs
theke standen, hinter der sich wiederum meine assisten
tin befand. ihr name ist elaine Butterfield. Die auffas
sung, dass Jungs doof sind und stinken, hatte uns in der 
fünften Klasse eng zusammengeschweißt. Grundsätzlich 
bin ich immer noch der meinung, dass sie doof sind. aber 
manchmal riechen sie doch verdammt gut.

»sollen wir uns was beim Chinesen bestellen?«, fragte 
ich sie.

 elaine stopfte eine akte in den schrank und antwortete, 
ohne sich zu mir umzudrehen. »ich kann nicht«, erklärte 
sie. »ich habe morgen früh ein Vorsprechen.«

 elaine ist schauspielerin. Leider eine total schlechte.
»Du willst also nichts mehr essen?«
»nach chinesischem essen bekomme ich immer ein 

ganz geschwollenes Gesicht.«
in ihrem ganzen Leben hatte elaine noch nie ein ge

schwollenes Gesicht gehabt. mit zehn Jahren war sie 
pummelig gewesen und hatte Hasenzähne gehabt; jetzt, 
mit zweiunddreißig, war sie so wunderschön, dass ich 
meine eltern und jeden Vorfahren mit dicken oberschen
keln, der in meinen Genpool gepinkelt hatte, geradezu 
hasste.

»Für welche rolle sprichst du vor?« ich hatte während 
der letzten Tage keine einzige grässliche Zeile von ihr ge
hört, was elaine so gar nicht ähnlich sah. normalerweise 
waberten die Texte durchs Büro wie marihuanageruch 
bei Konzerten von mick Jagger.

»nur für eine kleine rolle in einer soap.«
»in einer seifenoper?«, fragte ich und schaffte es, mich 

auf meinem stuhl aufrecht hinzusetzen. »Du liebst soaps! 
Die bieten feste Jobs!«

»Ja, schon …« sie zuckte mit den schultern und stopfte 
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eine weitere akte in den schrank zurück. »Wahrschein
lich werde ich die rolle gar nicht bekommen.«

»elaine?« ich versuchte, einen Blick auf ihr Gesicht zu 
werfen, aber sie wandte sich noch weiter von mir ab. »ist 
irgendwas?«

»nein.« sie fummelte an den Vakten herum. Die ein
zige akte, die noch weggehängt werden musste, war die 
von angela Grapier. elaine hatte einen iQ, neben dem 
selbst einstein aussah, als hätte er ein schütteltrauma. ich 
war mir ziemlich sicher, dass elaine wusste, dass angies 
akte weit vor »Vigoren« einsortiert werden musste.

ich erhob mich. »Was ist passiert?«
»nichts. ich bin nur müde.«
»Du bist nie müde!«
»sicher bin ich auch mal müde!«
»elaine«, sagte ich, umrundete die empfangstheke und 

legte meine Hand auf ihre schulter. sie drehte sich zu mir 
um wie ein gescholtener Welpe.

»es ist Jeen.«
ich blinzelte und traute meinen augen nicht. ihr Ge

sicht war geschwollen. Und ihre makellose, feinporige 
nase knallrot. »Was?«

»es ist …« sie schüttelte den Kopf. »ach nichts. mach 
dir keinen Kopf. ich habe nur …«

»Jeen?«, wiederholte ich, aber da fiel es mir schon wie 
schuppen von den augen. ein paar Wochen lang war 
sie mit einem kurzsichtigen kleinen Computerfreak na
mens solberg ausgegangen, den ich ihr sehr zu meinem 
missfallen vorgestellt hatte. Das war zwar äußert grau
sam gewesen, was mich betraf, aber ich hatte mich ihm 
gegenüber leider dazu verpflichtet. Die meisten nennen 
ihn J. D. ich konnte nur vermuten, dass sein richtiger 
name Jeen lautete, denn elaine war einfach nicht rach
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süchtig genug, um sich einen so scheußlichen namen aus
zudenken. er war klein, kahl und nervig, aber er hatte 
einen tollen Job bei einer Firma namens neoTech, und 
sein auto war der absolute Hammer. »Was ist mit ihm?«, 
fragte ich.

Wieder zuckte sie mit den schultern, und ihre augen 
schauten immer noch so traurig wie die eines Welpen.

»Was ist mit ihm?«, fragte ich noch einmal, und hatte 
plötzlich die schlimmsten szenarien vor augen. »er hat 
doch nicht … o Gott, elaine! er hat dich nicht angefasst, 
oder?«

sie antwortete nicht.
Wut explodierte wie ein Feuerwerk in meinem Kopf. 

manche Leute sind ja der meinung, ich sei leicht reizbar. 
mein Bruder michael hat mich immer »Crazy Chrissy« 
genannt. Dafür hatte ich jedes mal in seine Brustwarzen 
gekniffen – was er wahrlich verdient hatte. »Dieser ver
dammte freakige kleine Troll!«, fluchte ich. »ich hatte ihn 
gewarnt, dass er dich nicht …«

»nein.« elaine schüttelte den Kopf und starrte vor sich 
hin. »Das ist nicht das Problem, Chrissy.«

ich zuckte zusammen. o Gott, sollte das etwa heißen, 
dass solberg elaine doch angefasst hatte? Und dass es 
 elaine gefallen hatte? Dass mir gerade der Boden unter 
den Füßen weggezogen wurde?

»Verdammt, elaine«, sagte ich leise, von Grauen erfüllt. 
»er hat dich doch nicht etwa geschlagen, oder?«

»natürlich nicht!« sie hob den Blick und sah mich mit ih
ren flaschengrünen augen verzweifelt an. Wäre ich nicht 
durch und durch heterosexuell gewesen, hätte ich sie auf 
Knien angefleht, mich an ort und stelle zu heiraten.

ich entspannte mich ein wenig. »Wo liegt dann das 
Problem?«
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»er …« sie zuckte erneut mit den schultern. »er hat sich 
nicht mehr bei mir gemeldet, das ist alles.«

ich wartete auf die schlechte nachricht, aber irgendwie 
kam da nichts mehr. »Und?«

sie warf mir einen vorwurfsvollen Blick zu, während sie 
die Grapierakte irgendwo in die XYZGruppe schob.

»seitdem er nach Las Vegas geflogen ist, habe ich nichts 
mehr von ihm gehört.«

»ach ja.« ich erinnerte mich vage, dass sie mir etwas 
 darüber erzählt hatte, wie wichtig es war, dass neoTech 
an diesem superwichtigen Technologiekongress teil
nahm. solberg sollte dort als Computerexperte bei der 
Tagung auftreten. Vielleicht hätte ich besser aufpassen 
sollen, aber ich hatte mit allerhand eigenen Problemen 
zu kämpfen gehabt. so zum Beispiel mit meinem abwas
sersystem. es stammte noch aus der steinzeit, und die 
Giftbrühe darin drohte ständig überzulaufen und das un
tere stockwerk zu überfluten.

Und dann war da noch mein Liebesleben. na ja, genau 
genommen das fehlende.

»Vielleicht ist er einfach nur zu beschäftigt«, bemerkte 
ich.

»Wir wollten am letzten Wochenende zusammen zur 
großen eUeröffnung gehen.«

ich schüttelte den Kopf, weil ich kein Wort verstand.
»electronic Universe«, erklärte sie daraufhin. »Die ver

kaufen nur modernste elektronik. ich glaube, es ist der 
einzige Laden dieser art weit und breit.«

»Da könnt ihr doch auch nächstes Wochenende noch 
hingehen. Dann hat der Laden bestimmt auch geöffnet.«

sie starrte auf ihre Hände. »es ist mir vollkommen egal, 
dass wir die eröffnung verpasst haben. also, ich meine, 
kennst du ein graues Plastikding, kennst du sie alle, aber … 
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er hatte sich so darauf gefreut, und …« sie zuckte die ach
seln, als wollte sie die ganze situation abtun. »Jetzt ist er 
schon fast drei Wochen weg.«

»na ja …«, fing ich an, wurde dann aber stutzig. »Drei 
Wochen?« mir war gar nicht aufgefallen, dass ich das 
kleine ebenbild von Woody allen schon seit drei Wochen 
nicht mehr gesehen hatte. »Wirklich?«

»siebzehneinhalb Tage«, nickte elaine.
ich zuckte zusammen. sie hatte mitgezählt. es musste 

schon verdammt schlimm sein, wenn ein mädchen mit
zählte.

»Du hast gesagt, der Kongress sei eine ziemlich große 
sache«, erinnerte ich sie. »Vielleicht hatte er dort nur noch 
ein paar Dinge zu erledigen oder so was in der art.«

»er hatte versprochen, sich jeden Tag zu melden.«
»Und seitdem hast du nichts mehr von ihm gehört?«
»am anfang schon. er hat alle paar stunden angerufen. 

Und emails geschickt. manchmal sogar ein Fax.« mit Trä
nen in den augen lächelte sie mich an. »er hat mir kurze 
nachrichten mit Herzen drauf geschrieben.«

igitt! »aha«, nickte ich.
»Und dann … nichts mehr.« sie zuckte die achseln, 

starrte auf die empfangstheke und schob ein paar Papiere 
hin und her. »ich weiß ja nicht einmal, ob er die Glüh
birne überhaupt gewonnen hat.«

»Die was?«
»Die Glühbirne ist ein Branchenpreis. als er abgeflogen 

ist, war er ziemlich aufgeregt, dass er überhaupt nomi
niert war, aber jetzt …« sie räusperte sich. »ich glaube, er 
hat eine neue.«

ich blinzelte ungläubig. »solberg?«
»er war in Las Vegas«, sagte sie, als würde das alles er

klären. Tat es aber nicht. sie fuhr fort, als hielte sie einem 
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unterbelichteten entenküken einen Vortrag. »Vegas hat 
mehr hübsche Frauen pro Kopf als jede andere stadt auf 
der ganzen Welt.«

»aha.«
sie starrte finster vor sich hin. irgendwie entstand da

bei jedoch keine einzige Falte in ihrem Porzellangesicht. 
eigentlich müsste ich sie dafür hassen, wenn ich sie nicht 
so abgöttisch lieben würde. »es ist ganz schön schwer, ge
gen hundert barbusige mädchen anzutreten, die mit Gür
teltieren jonglieren und Feuer speien.«

»mit Gürteltieren?«, fragte ich. ich war ordentlich beein
druckt. Gürteltiere sind ganz schön schwierig.

»er hat eigenschaften, auf die Frauen total abfahren, 
Chrissy!«, sagte sie.

ich schaffte es, ein völlig ausdrucksloses Gesicht zu ma
chen. »Hast du schon einmal sein Lachen gehört?«, fragte 
ich sie.

sie lächelte mich kurz an. »er hört sich an wie ein esel 
auf speed.«

»Puh«, seufzte ich erleichtert. »Dann sprechen wir doch 
von demselben Kerl.«

Wie ein Gutachter legte sie den Kopf auf die seite. »ich 
hab mich mit vielen Kerlen getroffen, seitdem ich hierher
gezogen bin, weißt du?«

Das konnte ich nicht bestreiten. elaine bekam Heiratsan
träge selbst von Kerlen, die das elterliche nest noch nicht 
einmal verlassen hatten. »aber Jeen …« sie hielt inne. mir 
gefiel der verträumte Blick in ihren augen gar nicht. »er 
hat nicht ein einziges mal damit herumgeprahlt, wie viele 
Liegestütze er machen oder wie schnell er eine meile lau
fen kann.«

»na ja, vielleicht liegt das ja daran, dass er es eben nicht 
kann …«
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sie unterbrach mich mit einem bösen Blick, den sie mir 
wahrscheinlich zu recht zuwarf. Takt ist manchmal nicht 
meine allergrößte stärke.

»ich weiß nicht einmal, was er für ein sternzeichen ist«, 
beschwerte sich elaine.

»er ist skorpion.«
»Das weißt du?«
Leider ja.
»elaine«, sagte ich, nahm ihre Hand und überlegte, wie 

ich ihr am besten beibringen konnte, dass ihr Freund ein 
Vollidiot war. »ich weiß, du liebst ihn und so, aber jetzt 
mal ehrlich …«

»er hat nicht einmal versucht, mich ins Bett zu lo
cken.«

mir fiel die Kinnlade herunter. Genau zweieinhalb se
kunden, nachdem ich ihm zum ersten mal begegnet war, 
hatte solberg es bei mir versucht. ich hätte mir ja gerne ein
gebildet, dass er mich einfach erotischer fand als elaine, 
aber ich war nicht hirntot, obwohl ich seit fünf Tagen und 
zwanzig stunden keine Zigarette mehr geraucht hatte.

»Du machst Witze«, sagte ich.
»nein.«
»nennt er dich Zaubermaus?«
»nein.«
»starrt er auf deine Brüste, bis ihm fast die augen aus 

dem Kopf fallen?«
»nein.«
»Tut er so, als wäre er gestolpert, und grapscht dir dann 

an den Busen?«
»nein!«
»Wow!«
sie nickte. »ich dachte, ich würde ihm echt was be

deuten. aber …« sie lachte ein wenig, offensichtlich über 
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